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1. Lösungshinweise zu den Übungen in Kapitel 11 

Übung 1 

Das Modell der dualen Codierung bezieht sich vor allem auf das Lesen von Schrifttexten. Die 
in der Regel visuelle Wahrnehmung von Schrift weckt dem Modell zufolge im Langzeitge-
dächtnis verbalsprachliche Elemente, die als Logogens bezeichnet werden. Aber auch das 
Hören von Sprache macht dem Modell gemäß Logogens rege, und zwar solche, die akustische 
und sprechmotorische Sprachaspekte repräsentieren. Diese fonisch-motorischen Logogens 
sind mit den grafischen Logogens je nach den fono- und weiteren orthografischen Regeln der 
Schriftsprache verbunden. Neben den verbalen Logogens ist laut dem Modell im Langzeitge-
dächtnis eine zweite Codierung aus nonverbalen Imagens gegeben, die lebensweltliche Ein-
drücke multisensorisch repräsentieren. Solche Imagens stehen in referenzieller Verbindung 
mit inhaltlich konkreten Logogens, deren Bedeutung sie nonverbal unterstützen.  

Übung 2 

Interne Visualisierung beim Lesen ist förderlich für das Verstehen und Erinnern von Text-
inhalten. Dazu trägt bei, dass sie die Bildung von Inferenzen anregt und das Monitoring, also 
die metakognitive Selbstkontrolle während des Leseprozesses, unterstützt. Zur internen Visu-
alisierung hinzutretende externe Visualisierung kann diese Wirkungen noch verstärken. Die 
hier erkennbare lesedidaktische Relevanz verdanken interne und externe Visualisierung ihrem 
aktivierenden Einfluss auf den zweiten, nonverbalen Code der mentalen Sprachverarbeitung. 

Übung 3 

Der Fähigkeiten-Ansatz konzentriert sich in erster Linie auf das Decodieren und Leseverstehen 
im Rahmen von Lernprogrammen. Demgegenüber fokussiert der Ganzheitliche Ansatz über 
das Leseverstehen hinaus vor allem die Reaktion auf das Gelesene, wobei eine Orientierung 
auf die Lesenden selbst vorherrscht. Im Ausbalancierten Ansatz verbinden sich der Instruk-
tionalismus des Fähigkeiten-Ansatzes und die vom Ganzheitlichen Ansatz ermöglichte weit-
gehende Eigenständigkeit der Lernenden. Die Visualisierung gehört insofern dem Ausba-
lancierten Ansatz an, als sie zur Verbesserung der grundlegenderen Lesefähigkeiten einer 
Anleitung und Kontrolle unterliegt, zur vertieften Auseinandersetzung der Schüler_innen mit 
dem Lesetext aber auch in Eigenregie durchzuführen ist. 

Übung 4 

Die erste Phase besteht im Visualisieren von Objekten, Begriffen und Orten. In dieser Phase 
sollen die Lernenden zunächst reale Gegenstände und auch Bilder intern visualisieren (Schritt 
1). Danach wird die interne Visualisierung auf konkrete Nomen angewandt und anschließend 
in Verbalsprache oder zeichnerische Darstellungen übertragen (Schritt 2). Daraufhin sollen 
erinnerte Orte intern visualisiert und gemalt werden (Schritt 3). Alle Schritte dieser Phase 
bieten die Gelegenheit zu Vergleichen eigener Vorstellungen, Zeichnungen und Beschreibun-
gen mit den visualisierten äußeren Gegebenheiten oder den veräußerten Visualisierungen der 
Mitschüler_innen. 
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Die zweite Phase ist durch geführtes Visualisieren von Objekten und Szenen bestimmt. In 
dieser Phase sollen die Lernenden ihre internen Visualisierungen gemäß wechselnden münd-
lichen Anweisungen flexibel abwandeln.  
Die dritte Phase lässt sodann geführtes Visualisieren von Vorgängen und Handlungen folgen. 
In dieser Phase sollen die Lernenden Abläufe intern visualisieren, indem sie in ihrer Vor-
stellung ein zunächst unbewegtes Objekt als bewegt imaginieren.  
Die vierte Phase ist dem Visualisieren von Texten in Hörsituationen gewidmet. In dieser Phase 
sollen die Lernenden vorgelesene Textabschnitte von allmählich zunehmender Länge intern 
visualisieren, um die inneren Bilder danach beschreiben oder aufmalen zu können. Wichtig ist 
ein regelmäßiges motivierendes Feedback der Lehrperson auf die jeweils erreichten Visualisie-
rungen, das aber mit der Zeit immer kürzer ausfallen darf. 
Die fünfte Phase dient dem Visualisieren von Texten in Lesesituationen. In dieser Phase sollen 
die Lernenden im Anspruch von anfänglicher Bebilderung bis hin zu Abstraktheit ansteigende 
Texte selbständig lesen lernen. Während des Lesens oder im Anschluss daran visualisieren sie 
die sich stetig verlängernden Texteinheiten intern und übertragen ihre Vorstellungsbilder 
daraufhin in Zeichnungen oder verbale Schilderungen. Ihr dadurch diagnostizierbares Lesever-
stehen entfalten sie mithilfe der sie aufmerksam begleitenden Lehrperson.  

Übung 5 

Die Multimedialität des deutschdidaktischen Würfelmodells ergibt sich aus den fonischen und 
grafischen Zeichensystemen der Verbalsprache sowie aus den akustischen und visuellen 
Zeichensystemen von Hör- und/oder Bild-Medien. Die im Sinne der Dual-Coding-Theory zu 
verstehende Multimodalität des didaktischen Würfels hingegen beruht ausschließlich auf der 
medial grafischen bzw. fonischen Verbalsprache und den damit in Beziehung stehenden 
visuellen, akustischen, taktilen, motorischen, gustatorischen, olfaktorischen oder affektiven 
Sinnesmodalitäten. 

Übung 6 

Die Lehrperson führt den Schüler_innen in einer Hörsituation mittels Lauten Denkens das 
interne Visualisieren zu einem Text vor, dessen Konkretheit der Dual-Coding-Theorie zufolge 
die Aktivierung von Imagens erleichtert. Einige mit dem Text gemäß DCT verknüpfbare Sinnes-
modalitäten greift die Lehrkraft auf. Neben der visuellen Modalität spricht sie mit der Vor-
stellung von Wüstenhitze die taktile Modalität sowie mit der Vorstellung von Müdigkeit und 
Entschlossenheit des Protagonisten die affektive Modalität an. Durch die Vermittlung dieses 
imaginativen Verfahrens unterstützt die Lehrperson im Einklang mit den Positionen und 
didaktischen Implikationen der DCT das Leseverstehen der Lernenden bei deren bevorstehen-
der eigenständiger Textlektüre.  


